
Eine atomwaffenfreie Welt ist ohne Alternati-
ve. Nicht erst seit Donald Trump am „roten
Knopf“ in Washington sitzt, gefährdet die
Existenz dieser „Massen“-Vernichtungswaffen
die menschliche Zivilisation. Atomare Aufrüs-
tung ist strukturelle Gewalt, sie bindet in im-
mensem Ausmaß wissen-
schaftliche und techni-
sche Bemühungen, die
zur Lösung der drän-
genden Menschheits-
fragen nötig sind und
behindert internatio-
nale Kooperation zur
weltweiten Realisie-
rung von Ernährung,
Gesundheit, Bildung und
Kultur. Der Beschluss der
Vereinten Nationen für die Ab-
schaffung von Atomwaffen war vor
diesem Hintergrund historisch: Mit breiter
Mehrheit von 123 Staaten haben vor allem die
Nicht-Atomwaffenstaaten für das Verbot und
die Ächtung dieser Waffen gestimmt. Zum er-
sten mal seit über 20 Jahren finden nun im
Rahmen der UN Verhandlungen für ein sol-

ches Verbot statt. 38 Staaten, darunter die
Bundesregierung im Bündnis mit den USA und
den anderen NATO-Ländern sowie Russland
haben dagegen gestimmt.

Zur Verteidigung dieser verantwortungslosen
Politik der Bundesregierung – Seite an Seite

mit der US-Regierung unter Do-
nald Trump – wird geheuchelt,

was das Zeug hält: Die
GroKo boykottiert den

Verhandlungsprozess
der Vereinten Natio-
nen mit dem Vor-
wand, dieser sei un-
realistisch und, so das
Auswärtige Amt, „ge-
sinnungsethisch“  (!).
Die Groß-Koalitonäre
wissen: Die atomare
Bewaffnung richtet

sich gegen die Bevölke-
rung und wird von 90 Prozent der Menschen
in diesem Land abgelehnt. Werden Hoffnun-
gen und Ansprüche an eine friedliche Welt
und eine erfreuliche Zukunft stärker zum

Der Wendepunkt
Sozialisten und weitere Aktive an der Uni Köln

„Die Bundesregierung behauptet, dass die Zeit für ein Atomwaffenverbot nicht reif sei. Der österreichische Delegierte
Alexander Marschik hat bei der Konferenzeröffnung (der Vereinten Nationen) gesagt, es gebe keine ,falsche‘ Zeit, um
Atomwaffen zu verbieten. ,Und ehrlich: Wenn man die Gefahren anschaut – was ist die Alternative? Ist Nichtstun eine
bessere Strategie? Auf ein Desaster warten ist keine Strategie.‘ Vom 15. Juni bis 7. Juli 2017 wird weiter über ein
Atomwaffenverbot verhandelt.“
Xanthe Hall, Abrüstungsexpertin der Internationalen Ärzte für die Verhütung des Atomkrieges (IPPNW), in der Frankfurter Rund-
schau vom 2. April 2017: „Berlin boykottiert Atomwaffen-Konferenz“.

„Die Menschen lassen sich nicht mehr so leicht Sand in die Augen streuen wie einst. Der Jargon und die großen Worte
der Politiker verfangen sich bei ihnen nicht mehr; infolgedessen bekommen die an der Macht Befindlichen die Launen
der Öffentlichkeit viel unmittelbarer zu spüren als in den alten, leichtgläubigen Zeiten. Wenn überhaupt eine Macht
auf Erden dem nuklearen Wahnsinn oder der Ausbreitung der hundsgemeinen Landminen ein Ende setzen kann, dann
ist es die Öffentlichkeit.“
Sir Peter Ustinov, „Nachtgedanken“, 17. August 1995.



Ausdruck gebracht und verallgemeinert, lässt
sich diese Politik nicht aufrecht erhalten.
Schon 1956 haben engagierte Wissenschaftler
im Bündnis mit Friedens- und Gewerkschafts-
bewegung in Opposition zur Wiederbewaff-
nung der BRD die von der Adenauer-Regie-
rung und interessierten Kreisen in Militär und
Wirtschaft gewollte deutsche Atombombe ver-
hindert. Und in den 70er Jahren ist es schon
einmal gelungen, eine Politik der Entspan-
nung und der atomaren Abrüstung zu erkämp-
fen. Jetzt hat die Friedensbewegung in
Deutschland die Beendigung der „atomaren
Teilhabe“ der BRD auf die Tagesordnung ge-
setzt: Bis heute ist die Bundesregierung ein-
gebunden in die US-Atomkriegsplanung, nach
wie vor sind in Deutschland US-Atombomben
stationiert.

Der Frieden wird realistisch, wo Menschen
sich dafür einsetzen. Auch der völkerrechtli-

che Vertrag zum Verbot von Antipersonenmi-
nen kam gegen den Willen der Staaten im Be-
sitz von Landminen zustande, ermöglicht
durch die Internationale Kampagne zur Äch-
tung von Landminen. Bis heute wurde er von
162 Staaten unterzeichnet. Um der Abrüstung
von Atomwaffen zum Durchbruch zu verhel-
fen und die Verhinderungspolitik der Bundes-
regierung unmöglich zu machen, kommt es
weiter auf die Zivilgesellschaft, also auf uns,
an. Gerade die Universität kann als Ort der
Verständigung über die Herausforderungen
der Zeit und engagierter Aufklärung eine po-
sitive Rolle spielen.

„EIN ARBEITER: Und dieser Herr hier, der wird die Welt
auch nicht ändern. Dem gefällt sie ja, so wie sie ist.

EIN FEINER HERR: Und wer wird Sie ändern?
GERDA: Die, denen sie nicht gefällt!“

„Kuhle Wampe oder: Wem gehört die Welt?“, Film von Slatan
Dudow, Deutschland 1932.




